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Unjufriebentjeit unb SOtißfatten münblidj unb anburcty
fäjrifttid) ju bejeugen, mit bem Sefetyl, in Sufunft ben

ertyaltenen Slufträgen beffer ju entfpredjen. (SertoeiS
an Sribolet, ber bie Stätyte ber ^arteifidjfeit be=

fäjulbigt.)

4. fie Jlerffityimitg.

SaS ©djreiben ging nun enblicty ab unb mar tro£
ber Serjögerung üon guter unb rafdjer SBirfung. Senn
fdjon einen SJtonat fpäter metbet baS StatSmanual:

Soram SS. SamftagS, 9. Slpril 1796. Son SJt.

©. fe. fe. tourbe abgelefen ein Srief üom ©rafen Seopolb
griebridj üon ©toffberg, Serfaffer ber Steifen burety bie

©ctytoeij, abrefftrt an SJt. ©. fe. StmtSfctyufttyeißen, burety

toefdjen berfelbe bie in feinem SBerf bem fe. löbl. Sleußern
©tanb jur Saft gefegten allegata jurüdnimmt unb burdj
bie ihm überfanbte Sarfteflung üon ben Serfammlungen
beS fe. löbl. Sleußern ©tanbeS üon feinem Strttyum
überfütyrt ju fetyn eingeftetyt.

Sluf biefeS tyin fanben SJt. ©. fe. fe. gut ju er=

fennen, baß infolge bereits gemaetyten SefretS nun fämt=
fidje ©djriften, nemlidj:

1. Sie ©fette auS bem SBerfe beS ©rafen, toeldje

tyier einfdjlägt,
2. Ser Srief SJt. ©. fe. beä ©ctyulttyeißen an ityn,

3. Sie SarfteHung ber Sertyanblungen beS Sleußern

©tanbeS, unb

4. Sie Slnttoort beS ©rafen,

gebrudt unb jebem SJtitglieb beS fe. löbl. Sleußern ©tan=
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Unzufriedenheit und Mißfallen mündlich und andurch
schriftlich zu bezeugen, mit dem Befehl, in Zukunft den

erhaltenen Aufträgen besser zu entsprechen. (Verweis
an Tribolet, der die Nähte der Parteilichkeit
beschuldigt.)

4. Die Versöhnung.

Das Schreiben ging nun endlich ab und war trotz
der Verzögerung von guter und rascher Wirkung. Denn
schon einen Monat später meldet das Ratsmannal:

Coram CC. Samstags, 9. April 1796. Von M.
G. H. H. wurde abgelesen ein Brief vom Grafen Leopold
Friedrich von Stollberg, Verfasser der Reisen durch die

Schweiz, adrefsirt an M. G. H. Amtsschultheißen, durch
welchen derselbe die in feinem Werk dem H. löbl. Aeußern
Stand zur Last gelegten silsMtg. zurücknimmt und durch
die ihm übersandte Darstellung von den Versammlungen
des H. löbl. Aeußern Standes von seinem Irrthum
überführt zu sehn eingesteht.

Auf dieses hin fanden M. G. H, H. gut zu
erkennen, daß infolge bereits gemachten Dekrets nun sämtliche

Schriften, nemlich:

1. Die Stelle aus dem Werke des Grafen, welche

hier einschlägt,

2. Der Brief M. G. H. des Schultheißen an ihn,
3. Die Darstellung der Verhandlungen des Aeußern

Standes, und

4. Die Antwort des Grafen,

gedruckt und jedem Mitglied des H. löbl. Aeußern Stan-
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beS ein Soppel baüon jugefteHt toerben foHe'). Sebel
an SJt. ©. fe. fe. bie ©etyeimen Stätyte biefen Srud ju
üeranftatten. Sebet an SJt. ®. fe. ©efefmeifter ben=

felbtgen ju bejatyfen unb bie Umföften anjurectynen.
Sie Slnttoort beS ©rafen an ben SlmtSfajufttyeißen

lautete:

„SBotyfgeborner, £ödjftgeetyrter feexx!

„SfuS Sto. SBotytg. fetyr geetyrtem ©djreiben, unb
auS ber intereffanten Serjtage, für beren gütige 9Jcit=

teitung iety Stynen ben toärmften Sanf fage, lerne tcty

ben Sleußern ©tanb in einem neuen Sidjte fennen unb
üeretyren."

„SS ttyut mir tyerjtidj feib, bte irrige SJteinung,
toetdje mir auf üerfctyiebene SBetfe toar beijgebractyt toor=
ben, aufgenommen unb üerbreitet ju tyaben."

„3dj würbe eS mir muffen gefatten faffen, toenn
bie SJtitgtieber biefer ©efeHfctyaft, in iugenbttdj=patrto=
tifctyem unb gerectytem Sifer, otyne mir baüon Stadjridjt

ju geben, biefen meinen Srrttyum auf eine empfinbtidje
SBeife tyatten rügen tooHen."

„Sa felbft bann toürbe idj miety freuen, geirret ju
tyaben, inbem iety ettoaS gegen biefe ©efeflfctyaft fagte;
benn aHeS ©ute unb ©djöne, toaS iaj üon ber ©etyroeij

erfatyre, toirb mir immer eine toatyre tyerjtiaje greube
maetyen! ©ettbem idj atS Süngting biefeS SiebtingSlanb
ber Sorfetyung befuetyte2), tyab iety nie otyne innige Siebe

') Sm SDrutf ergaben biefe Sitten eine Srofdjüre oon
30 ©etten, roooon ein ©jemplar in meinem Sefig, ein anbereS
tarn tuiftlid) mit ber geEenberg'fdjen Sibliottie! uon #ofnujl
in bie ©tabtbtbliottjet.

s) S«t Qaljre 1775, auf fetner ©t^tuetäerreife mit ©oetfje

— 308 -
des ein Doppel davon zugestellt werdm solle'). Zedel
an M. G. H. H. die Geheimen Nähte diesen Druck zu
veranstalten. Zedel an M. G. H. Sekelmeister den-

selbigen zu bezahlen und die Umtosten anzurechnen.
Die Antwort des Grafen an den Amtsschultheißen

lautete:

„Wohlgeborner, Höchstgeehrter Herr!
„Aus Ew. Wohlg. sehr geehrtem Schreiben, und

aus der interessanten Beylage, für deren gütige
Mitteilung ich Ihnen den wärmsten Dank sage, lerne ich

den Aeußern Stand in einem neuen Lichte kennen und
verehren."

„Es thut mir herzlich leid, die irrige Meinung,
welche mir auf verschiedene Weise war beygebracht worden,

aufgenommen und verbreitet zu haben."

„Ich würde es mir müssen gefallen lassen, wenn
die Mitglieder dieser Gesellschaft, in jugendlich-patriotischem

und gerechtem Eifer, ohne mir davon Nachricht

zu geben, diesen meinen Irrthum auf eine empfindliche
Weise hätten rügen wollen."

„Ja selbst dann würde ich mich freuen, geirret zu
haben, indem ich etwas gegen diese Gesellschaft sagte;
denn alles Gute und Schöne, was ich von der Schweiz
erfahre, wird mir immer eine wahre herzliche Freude
machen! Seitdem ich als Jüngling dieses Liebtingsland
der Vorsehung besuchte ^), hab ich nie ohne innige Liebe

') Jm Druck ergaben stese Akten eine Broschüre von
30 Seiten, wovon ein Exemplar in meinem Besitz, ein anderes
kam kürzlich mit der Fellenberg'schen Bibliothek von Hofwyl
in die Stadtbibliothek.

2) Im Jahre 177S, auf setner Schmeizerreise mit Goethe
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baran gebactyt, unb biefe Siebe ift nad) meiner jtoeiten
SBaHfartty nodj gtütyenber getoorben."

„Sety bitte Sro. SBotytg. meine Sanffagung unb

Sntfdjulbigung betjtn Sleußern ©tanbe gütigft auSjuricty--

ten, unb bemfelben ju fagen, baß iety eS mir üorbetyatte,

benfetben öffentlidj, nietyt in einer eptyemeren ©ctyrift,

fonbern an einem fctyidltctyern Orte meine Steue unb ju=
gletcty meine ^odjadjtung ju bejeugen."

„Suer SBotytg. fo urbaneS als frerjmüttyigeS ©djrei--
ben tyat miety erfreut unb gerütyrt. ©o tootyt biefeS, als
bie ganje Slrt, toie bie ©efettfetyaft, beren Dbettyaupt
©ie finb, fidj gegen midj genommen tyat, ift beS ebten

fdjtoeijerifctyen ©inneS toertty, toetdjer ©etbftgefütyl mit
Sefctyeibentyeit, Srnft mit ©limpf ju üerbinben toeiß."

„SJtit toatyrem §etmtoety — toofern id) grembting
biefeS SBort braudjen barf — nadj Stytem Satertanb,
unb mit aufridjtiger ^octyactytung für ©ie unb für ben

Sleußern ©tanb, Ijabe idj bie Styre ju üerbleiben
Suer SBotytgeboren

ergebenfter Siener
g. S. ©raf ju ©toHberg.

Sutin im §octyftift Sübed
ben 20. SJtärj 1796."

Sie üoftftänbige ©enugtuung, bie ber ©raf mit
biefem ©djreiben bem äußern ©tanb gegeben tyätte,
rourbe nodj ergänjt burety bte in bemfetben angefünbigte
öffentlidje Srftärung. ©te erfdjien 1797 unb beftanb
in einer bem jroeiten Sanbe ber Ueberfetjung auSerlefener
©efprädje beS 5ßfato-) üoraugefteHten SBibmung:

») 2lu£ertefene ©efpräcbc beä ^ßlaton, überfegt uon grieb=
rtdj Seopolb ©raf %u ©tolberg, jroetter Seil, ^öttigäberg
1797; in ben gefammelten Surfen Sb. XVIII.
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daran gedacht, und diese Liebe ist nach meiner zweiten

Wallfarth noch glühender geworden."

„Ich bitte Em. Wohlg. meine Danksagung und

Entschuldigung beym Aeußern Stande gütigst auszurichten,

und demselben zu sagen, daß ich es mir vorbehalte'
denselben öffentlich, nicht in einer ephemeren Schrift,
sondern an einem schicklichern Orte meine Reue und

zugleich meine Hochachtung zu bezeugen."

„Euer Wohlg. so urbanes als freymüthiges Schreiben

hat mich erfreut und gerührt. So Wohl dieses, als
die ganze Art, wie die Gesellschaft, deren Oberhaupt
Sie find, fich gegen mich genommen hat, ist des edlen

schweizerischen Sinnes Werth, welcher Selbstgefühl mit
Bescheidenheit, Ernst mit Glimpf zu verbinden weiß."

„Mit wahrem Heimweh — wofern ich Fremdling
diefes Wort brauchen darf — nach Ihrem Vaterland,
und mit aufrichtiger Hochachtung für Sie und für den

Aeußern Stand, habe ich die Ehre zu verbleiben
Euer Wohlgeboren

ergebenster Diener
F. L. Graf zu Stollberg.

Eutin im Hochstist Lübeck

den 20. März 1796."

Die vollständige Genugtuung, die der Graf mit
diefem Schreiben dem äußern Stand gegeben hatte,
wurde noch ergänzt durch die in demselben angekündigte
öffentliche Erklärung. Sie erschien l797 und bestand
in einer dem zweiten Bande der Nebersetzung auserlesener
Gespräche des Plato ^ vorangestellten Widmung:

y Auserlesene Gespräche des Platon, übersetzt von Friedrich

Leopold Graf zu Stolberg, zweiter Teil, Königsberg
1797) in den gesammetten Werken Bd. XVIII.
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„Sin bie ©efeHfdjaft beS äußern ©tanbeS in Sern."

axsatai toi 'fpsvsc; safRäiv

Sie §erjen ber Sbten ftnb tyeitbar.

£omer, SliaS XIII. 115.

„Sety tyabe miety gegen ©ie üergangen, eble Süng=

linge! tyabe falfdjen SorfteHungen, bie man mir üon

Styrer ©efettfetyaft gegeben, jtoar ungern, aber bennoety

irrig ©etyör gegeben, unb anbern fofdje mitgeteilt."

„SS toürbe SPftictyt für midj fetjn, jeneS Urttyeil,
nadjbem idj eineS beffern beletyrt toarb, ju wiberrufen,
tyatten audj nietyt ©ie felbft, auf eine Styter fo toürbige
Slrt, unb baju burdj ein üeretyrteS Obertyaupt Styrer
©efettfetyaft, midj betetyren motten."

„Stun toeiß idj, toie ungegrünbet jene SorfteHungen
toaren, toeiß mit toeldjem patriotifdjen ©inn ©ie, burety

toeisfid) getoätyfte, mit ernftem gleiß angefteHte, burd)
toetteifernbeS geuer belebte, burdj glütyenbeS Serlangen
Styrer großen Säter toürbig ju toerben üerebette Sor=
übungen, fid) ju fünftigen Häuptern eineS gretftaatS
btfben, toetdjer an SJtadjt ben anbern ©taaten ber \)el-
üetifdjen Serbinbung fetyr überlegen ift; an SJtutty feinem
nadjftetyt, burety ©taatSftugtyeit fidj früty, felbft üor ben

SunbeSgenoffen tyerüorttyat, unb ben aHen biefen gfän=
jenben Sorjügen nidjt ben Steib, üietmetyr baS tyerjtidje
Sertrauen jener auS Siebermännern unb auS fefben
beftetyenben ©taaten ju ertoerben, tootyt ju üerbienen,
toußte. Senn bie ©taatSflugtyeit ityrer Säter üerebelte
fiety, nad) frütyen Sroberungen, jur frieblictyen, ben 9tacty=

barn ©eredjtigfeit getoätyrenben, bem SanbeSbürger
©lud, Stutye, greityeit fidjernben SBeiStyeit."
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„An die Gesellschaft des äußern Standes in Bern."

ÄxsJüxi rvc ^svsz S>?llX<«v

Die Herzen der Edlen sind heilbar,

Homer, Ilms XIII. IIS.

„Ich habe mich gegen Sie vergangen, edle Jünglinge!

habe falschen Vorstellungen, die man mir von

Ihrer Gesellschaft gegeben, zwar ungern, aber dennoch

irrig Gehör gegeben, und andern solche mitgeteilt."

„Es würde Pflicht für mich seyn, jenes Urtheil,
nachdem ich eines bessern belehrt ward, zu widerrufen,
hätten auch nicht Sie selbst, auf eine Ihrer so würdige
Art, und dazu durch ein verehrtes Oberhaupt Ihrer
Gefellschaft, mich belehren wollen."

„Nun weiß ich, wie ungegründet jene Vorstellungen
waren, weiß mit welchem patriotischen Sinn Sie, durch

weislich gewählte, mit ernstem Fleiß angestellte, durch

wetteiserndes Feuer belebte, durch glühendes Verlangen
Ihrer großen Väter würdig zu werden veredelte

Vorübungen, sich zu künftigen Häuptern eines Freistaats
bilden, welcher an Macht den andern Staaten der

helvetischen Verbindung sehr überlegen ist; an Muth keinem

nachsteht, durch Staatsklugheit sich früh, felbst vor den

Bundesgenossen hervorthat, und bey allen diesen
glänzenden Vorzügen nicht den Neid, vielmehr das herzliche
Vertrauen jener aus Biedermännern und aus Helden
bestehenden Staaten zu erwerben, Wohl zu verdienen,
wußte. Denn die Staatsklugheit Ihrer Väter veredelte
sich, nach frühen Eroberungen, zur friedlichen, den Nachbarn

Gerechtigkeit gewährenden, dem Landesbürger
Glück, Ruhe, Freiheit sichernden Weisheit."
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„Styrem Urttyeile toürb' idj, unb Styren ©efütylen
trorgreifen, eble Sünglinge! toenn idj Stynen mit üielen
SBorten fagte, toarum idj ben SBeg ber Sueignung einiger
platonifdjer ©efpräctye toätylte, um feiertidj ben Sttttyum,
in ben idj gefatten toar, ju erfennen unb ju toiberrufen.
Ser Urfdjrift SBürbe bürget bem SBiberrufe für metyr
Sauer unb für metyr SluSbreitung, atS bie ©djrift,
toetdje ben Srrttyum enttyält, tootyt fobern barf."

„Slber biefe ©efpräctye tyaben audj eine befonbere Se=

jietyung auf ©ie! SS toar DeS toeifeften ©riedjen työtyer

Seruf, Sünglinge ju bilben, unb üorjüglicty foldje,
toeldje fidj ben ©taatSgefdjäften toibmeten. Sr fütyrte
unter einem taftertyaften Solfe, er attetn, bie ©adje ber

©ereäjtigleit unb ber Sugenb. Sr befennete fetbft, bafi
ex nidjt tyoffen bürfe nur Sinen SJtann baüon ju über»

jeugen, baß ber einjefne SJtann unb ber ©taat, um
fltüdtid) ju fetjn, gerectyt fetjn müßen."

,,©ie, ebte Süngtinge! toerben einft Häupter beS

mäctytigften ©taatS ber großen, auS fo üieten Staaten
beftetyenben tyelüetifdjen Serbinbung fetjn, biefer Ser«
oinbung, toetdje, feitbem bie Srbe üon SJtenfctyen be-

tootynet toirb, nidjt Sine ityreS ©teictyen getyabt tyat. Sin
'IjalbeS Satyrtaufenb gtüdtictyer Srfatyrung letyret bte SBelt,
bafi bie Sibgenoffen mit bem Stutym ityrer Säter, loelctye

mit einem SJtuttye, ber bem ©partanifdjen nietyt toeietyet,

ityre greityeit grünbeten, ben üon eben biefen Sätern
mit jenem SJtutty geerbten Stutym einer in ben Satyr=
büctyern ber Sitten betfptettofen, auf SBeiStyeit unb auf
©eredjtigfeit rutyenben Sintractyt üerbinben; einer Sin»
traetyt, in toetdjer ber ernfte gorfetyer, toär' audj fein §erj
fo fatt atS fein feaupt fütyt fein muß, ben tyimmlifctyen
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„Ihrem Urtheile würd' ich, und Jhren Gefühlen
vorgreifen, edle Jünglinge! wenn ich Ihnen mit vielen
Worten sagte, warum ich den Weg der Zueignung einiger
platonischer Gespräche wählte, um feierlich den Irrthum,
in den ich gefallen war, zu erkennen und zu widerrufen.
Der Urschrift Würde bürget dem Widerrufe für mehr
Dauer und für mehr Ausbreitung, als die Schrift,
welche den Irrthum enthält, Wohl fodern darf."

„Aber diese Gespräche haben auch eine besondere
Beziehung auf Sie! Es war des weisesten Griechen hoher
Beruf, Jünglinge zu bilden, und vorzüglich folche,
welche sich den Staatsgefchäften widmeten. Er führte
Anter einem lasterhaften Volke, er allein, die Sache der

Gerechtigkeit und der Tugend. Er bekennete felbst, daß

er nicht hoffen dürfe nur Einen Mann davon zu über«

zeugen, daß der einzelne Mann und der Staat, um
glücklich zu feyn, gerecht feyn müßen."

„Sie, edle Jünglinge! werden einst Häupter des

mächtigsten Staats der großen, aus so vielen Staaten
bestehenden helvetischen Verbindung seyn, dieser
Verbindung, welche, seitdem die Erde von Menschen
bewohnet wird, nicht Eine ihres Gleichen gehabt hat. Ein
halbes Jahrtaufend glücklicher Erfahrung lehret die Welt,
daß die Eidgenossen mit dem Ruhm ihrer Väter, welche

mit einem Muthe, der dem Spartanischen nicht weichet,
ihre Freiheit gründeten, den von eben diesen Vätern
mit jenem Muth geerbten Ruhm einer in den

Jahrbüchern der Alten beispiellosen, auf Weisheit und auf
Gerechtigkeit ruhenden Eintracht verbinden; einer
Eintracht, in welcher der ernste Forscher, wär' auch sein Herz
so kalt als fein Haupt kühl fein muß, den himmlischen
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©eift beS StyriftenttyumS nietyt üerfennen fann, bem Styt'
glüdlidjeS Sotf in ©enntyütten auf tyotyen Sllpen, unb
im ©ctyooße beS UeberfluffeS Styrer ©täbte, fett fünf
Satyrtyunberten tyulbiget; bem Styre großen Säter bie

greityeit auempfatyten, afS bem einjigen ©eniuS, toetetyer

ityrer toertty maetyen unb fie fictyern fann; bem audj ©ie
üertrauen tootten, ebte Süngfiuge! auf baß ©te ben ge=
erbten ©egen auf entfernte ©efctyted,te tyinbrtngen, unb
Wofern ber ©djtoinbet totler Slfterfreityett, toeldjer ein
großes Sanb in ben Slbgrunb ftürjte, einen Styeil üon
Suropa nodj tyinretßen fottte, wenigen glüctytfingen
toatyre greityeit fidjern mögen, in Styren Styätern unb
Sergen, an beren entjüdenbett Slnblid iety, in Serbin=
bung mit gtütyenber Siebe für baS Sotf ber ©ctytoeijer,
nie otyne bie tootyf= [unb toetyttyuenbe Smpfinbung benfe,
wetetye ©ctytoeijer juerft mit bem Stamen £eimtoety
nannten."

featte fetyon baS SntfdjuIbigungSfctyreiben beS ©rafen
bie jungen Seute befänftigt, fo fütyrte biefer SßanegtjrifuS,
ber freilidj, nur ein Satyr üor bem Untergang beS alten
Sern gefdjrieben, metyr für baS toarme £>erj, als für
ben politifdjen ©djarfbtid feineS SerfafferS jeugt, bie
üotte Serfötynung tyerbei. ©o füretyterttety in feinem
©rimme ber tyoajlöbf. äußere ©tanb gewefen toar, fo
tyotbfelig jeigte er fiety nun gegenüber bem Steuigen.
SBir lefen toeiter im StatSmanual:

Soram SS. 6. SJterj 1797. hierauf maetyten SJt.

©. fe. fe. bie ©etyeimen Stätyte ben Sortrag über bie

üon fexn. ©rafen üon ©toffberg getnadjte Sueignung
beS jtoeiten StyeitS üon tylato'ä auSerlefenen ©efpräctyen
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Geist des Christenthums nicht verkennen kann, dem Jhv
glückliches Volk in Sennhütten auf hohen Alpen, und
im Schooße des Ueberflusses Ihrer Städte, feit fünf
Jahrhunderten huldiget; dem Jhre großen Väter die

Freiheit anempfahlen, als dem einzigen Genius, welcher

ihrer werth machen und sie sichern kann; dem auch Sie
vertrauen wollen, edle Jünglinge! auf daß Sie den
geerbten Segen auf entfernte Geschlechte hinbringen, nnd
wofern der Schwindel toller Afterfreiheit, welcher ein
großes Land in den Abgrund stürzte, einen Theil von
Europa noch hinreißen sollte, wenigen Flüchtlingen
wahre Freiheit sichern mögen, in Ihren Thälern und
Bergen, an deren entzückenden Anblick ich, in Verbindung

mit glühender Liebe für das Volk der Schweizer,
nie ohne die wohl- lund wehthuende Empfindung denke,

welche Schweizer zuerst mit dem Namen Heimweh
nannten."

Hatte schon das Entschuldigungsschreiben des Grafen
die jnngen Leute besänftigt, fo führte dieser Panegyrikus,
der freilich, nur ein Jahr vor dem Untergang des alten
Bern geschrieben, mehr für das warme Herz, als für
den politischen Scharfblick feines Verfassers zeugt, die
volle Versöhnung herbei. So fürchterlich in feinem
Grimme der hochlöbl. äußere Stand gewesen war, fo
holdselig zeigte er sich nun gegenüber dem Reuigen.
Wir lesen weiter im Ratsmanual:

Coram CC. 6. Merz 1797. Hierauf machten M.
G, H. H. die Geheimen Nähte den Vortrag über die

von Hrn. Grafen von Stollberg gemachte Zueignung
des zweiten Theils von Plato's auserlesenen Gesprächen
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beS ©ofrateS, toeldje für ben Slußern ©tanb eine fetyr

fctymetctyeltyafteSBieberrufung ber in beS SJerfaßerS Sriefen
über bte ©ctytoetj eingeffoßene Unrictyttgfeiten unb Srr=
ttyümmer gegen ben Slußern ©tanb enttyattet. SJt. ©. fe.

fe. fanben aber ben Sortrag nidjt üottftänbtg, üerfättten
ben ©etyeimen Statty für bte auf nietyt erftatete Ilaporte
gefeijte Suß unb ernannten eine befonbere Commission

jum Rapport über bie Dedication, baS SBerf fetbft unb

Slbftatung beS ©ntadjtenS, toie nun gegen ben fe. ©rafen
üon ©toffberg toeiter ju progrebieren. Sn biefe
Commission tourben ertoätytt:

SJt. ©. fe. ©edelmeifter Süttyarbt

Slltjeugtyerr Datier

£>eimltdjer ü. Strjtyiner

©taatSfdjreiber üafttyofer

Stttfctyulttyeiß SJtutadj üon Sfegerten.

Sebel an ©erictytSfdjretber, bie Süßen bem fe. Sräfibent
unb ©etyeimen Siat ju bejietyen. Sebet an ©ie mit bem

Sluftrag, in 14 Sagen Sortrag ju tyaften.

Soram SS.f SonnftagS 23. «Bterj 1797. (Slb=

geffirjt). ©raf ©toffberg, 9tegierungS=$räfibent ju Sutin.
SJt. @. fe. fe. tyaben fidj an feiner Slnttoort üottfommen
erfättigt, feittyer tyabe er ben Sfato bebteirt, man fotte
itym auf eine angemeßene Slrt bie Sufriebentyeit unb
ben Sanf bejeugen. 1.) SS fotte ber ©raf ju einem

Styrenmitgtieb beS SI. ©tanbeS angenommen fein.
2.) Satent mit bem großen ©tanbeSfieget ausfertigen.
3.) ©oldjeS nebft Srcerpt überfenben unb er jur Se=

fudjung ber Serfammlungen eingelaben roerben.

©rünbet fid) auf üorige Seifpiete unb baS ©efe|, baß
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des Sokrates, welche für den Äußern Stand eine sehr

schmeichelhafte Wiederrufung der in des Verfaßers Briefen
über die Schweiz eingestoßene Unrichtigkeiten und Irr-
thümmer gegen den Äußern Stand enthaltet. M. G. H.
H. fanden aber den Vortrag nicht vollständig, verfällten
den Geheimen Rath für die auf nicht erstateie llävorte
gesetzte Büß und ernannten eine besondere Kommission

zum Uävvort über die I)scli«g.ti«n, das Werk selbst und

Abstatnng des Gutachtens, wie nun gegen den H. Grafen
von Stollberg weiter zu progredieren, Jn diese tüom-
mission wurden erwählt:

M. G. H. Seckelmeister Lüthardt
Altzeugherr Haller
Heimlicher v. Ryhiner
Staatsschreiber Kasthofer

Altschultheiß Mutach von Aegerten.

Zedel an Gerichtsschreiber, die Bußen dem H. Präsident
und Geheimen Rat zu beziehen. Zedel an Sie mit dem

Auftrag, in 14 Tagen Vortrag zu halten.

Coram CC., Donnstags 23. Merz 1797.
(Abgekürzt). Graf Stollberg, Regierungs-Präsident zu Eutin.
M. G. H. H. haben sich an seiner Antwort vollkommen
ersättigt, seither habe er den Plato dedicirt, man solle

ihm auf eine angemeßene Art die Zufriedenheit und
den Dank bezeugen. 1,) Es solle der Graf zu einem

Ehrenmitglied des A. Standes angenommen sein.
2. Patent mit dem großen Standesstegel ausfertigen.
3. Solches nebst Excerpt übersenden und er zur
Besuchung der Versammlungen eingeladen merden.

Gründet sich auf vorige Beispiele und das Gesetz, daß
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nur ©ctytoaben unb Samparter1) üon bem SI. ©tanbe
anSgefctyloffen finb.

Soram SS. SonStagS 30. SJterj 1797. (Slbfärift
beS Patents b. b. 23. u. 30. SJterj 1797. ©otti. Stub.

Äafttyofer 2), ©taatSfdjreiber).

Oftermüttoottj, bett 19. Slpril 1797. Sebel an 30t.

©. fe. fe. bie ©edelmeifter. SS tyaben SJt. ©. fe. fe.

ju erfennen beliebet, baß baS Siplom für ben fe. ©rafen
üon ©toüberg, burd) roelctyeS er jum Styrenmttglieb an=

genommen toirb, mit einem tyängenben ©ieget in einer
©itbernen ßapfet üerfetyen fetje, loefctyeS ju beranftalten
unb batyerige StuSlagen auf Stedjnung ju fetjen Styt, Sit.
työfticty erfuctyt roerbet.

©o tyätte fiety bie SJtißtyettigfeit jtoifdjen bem ©rafen
unb bem äußern ©tanb fetytießfiety in SBotyfgefaften auf=

getöft. SJtan fann bem Serfatyren ber jungen Seute

feine Slnerfennung nietyt üerfagen. ©tatt, toie eS ettoa

tyeute gefdjefjen toürbe, ju einer bittern SeitungSfetybe

ju fdjreiten, tyatten fie burety työftictye aber beftimmte
Sorftettungen ben Seteibiger um Stüdnatyme fetner un=
gegrünbeten Slnfdjulbtgungen erfuctyt, unb er, nietyt minber
ebelbenfenb, fein Unreetyt eingeftanben unb gutgemadjt.
Sie ©adje tyat aber nodj eine työtyere Sebeutung.

') „©diroaben unb ©rifdjenener", b. tj. ©nroolmer oon
©reffonai, ^temontefen, batte eä früher gereiften, .gibber,
üteujaljräblatt ©. 11. 3>ie Seftimmung ift ber beä „innern
StanbeS" nadigebtlbct, ber biefe Seute oom Sürgerredjt unb
ijtegintent augfdjlof*,. 1531 befdnuerte fid) baä Sott, matt Ijabe
bie „alten ©tüd", b. t). bie fattjotifdjgefimtten dlixtfje, abgefegt,
aber ,,©d)itiaben unb ©rifcbenetier" bargefe£t Sin öl) eint
Vf. 124.

«) 1768—1823, fpäter ©taat§fd)reiber beä SantonS Slar*
gnu. ©anttnlg. bern. Siograptjiett II, 532.
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nur Schwaben und Lamparter') von dem A. Stande
ausgeschlossen sind.

Coram CC. Donstags 30. Merz 1797. (Abschrift
des Patents d. d. 23. u. 30. Merz 1797. Gottl. Rud.
Kasthofer °), Staatsschreiber).

Ostermittwoch, de« 19. April 1797. Zedel an M.
G. H. H. die Seckelmeister. Es haben M. G. H. H.
zu erkennen beliebet, daß das Diplom für den H. Grafen
von Stollberg, durch welches er zum Ehrenmitglied
angenommen wird, mit einem hängenden Siegel in einer
Silbernen Kapsel versehen seye, welches zu veranstalten
und daherige Auslagen auf Rechnung zu setzen Jhr, Tit.
höflich ersucht werdet.

So hatte sich die MißHelligkeit zwifchen dem Grafen
und dem äußern Stand schließlich in Wohlgefallen
aufgelöst. Man kann dem Verfahren der jungen Leute

feine Anerkennung nicht versagen. Statt, wie es etwa
heute geschehen würde, zu einer bittern Zeitungsfehde
zu schreiten, hatten sie durch höfliche aber bestimmte
Vorstellungen den Beleidiger um Rücknahme seiner
ungegründeten Anschuldigungen ersucht, und er, nicht minder
edeldenkend, sein Unrecht eingestanden und gutgemacht.
Die Sache hat aber noch eine höhere Bedeutung.

') „Schwaben und Grischeneyer", d, h. Einwohner von
Gressonai, Piemontesen, hatte es früher geheißen, Hidber,
Neujahrsblatt S. It. Die Bestimmung ist der des „innern
Standes" nachgebildet, der diese Leute vom Burgerrecht und
Regiment ausschloß. 1531 beschwerte sich das Volk, man habe
die „alten Stock", d. h. die katholischgesinnten Räthe, abgesetzt,
aber „Schwaben und Grischeneyer" dargesetzt. Anshelm
Vl. 124.

17S8—1823, später Staatsschreiber des Kantons Aar-
gnu. Saminlg. bern, Biographien II, 532,
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